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„Mein eigener Dachgarten  
– Anlage und Pfl ege einer 
Dachbegrünung“ ist von 
Montag bis Mittwoch jeweils 
um 11, 14 und 16 Uhr Thema 
im i-Punkt Grün Rathenow.
Die nächste Nabu-Schi� s-
tour beginnt am Sonnabend 
um 14 Uhr in Havelberg am 
Ableger Uferstraße.
Die Buga-LauRa startet am 
Sonnabend um 7.30 Uhr am 
„Haus der Flüsse“ in Havel-
berg. Läufer und Radfahrer 
werden bis 18 Uhr die 76 Kilo-
meter lange Strecke bis Bran-
denburg gescha� t haben. Auf 
allen Teiletappen sind Mit-
streiter willkommen.
„Classic meets Pop“ heißt es 
am Sonnabend ab 16 Uhr in 
Brandenburg. Die Band Keim-
zeit und das Deutsche Filmor-
chester Babelsberg stellen ihr 
Album „Zusammen“ vor.
Zum Konzert mit Linda Hes-
se sind Buga-Besucher am 
Sonntag in Rathenow will-
kommen. Los geht‘s um 16 
Uhr auf der Bühne im Müh-
lenhof.

Näheres im Internet 
unter www.buga-2015-

havelregion.de

Die Buga-Tipps
für diese Woche

BUGA 2015 Havelregion
Von Dom zu Dom - das blaue Band der Havel

Havelberg (ans) � Mit seinem 
akkubetriebenen Einrad und 
der Butler-Montur fällt er auf. 
Und das ist pure Absicht. Jörn 
Dreuw war in den vergange-
nen Tagen auf dem Elbe- und 
Havelradweg von Hamburg 
aus in Richtung Berlin unter-
wegs, um darauf aufmerksam 
zu machen, dass die Menschen 
in Nepal nach dem schweren 
Erdbeben auf Spenden ange-
wiesen sind. Dabei sammelt er 
selbst kein Geld ein, sondern 
verteilt Zettel mit Kontakten 
von vier Hilfsorganisationen. 
Am heutigen Montag will der 
Münchener Online-Journalist 
die Hauptstadt erreichen. Dann 
ist er auch die gesamte Buga-
Strecke abgefahren. Er schreibt 
Tagebuch. Im Internet gibt es 
mehr zu erfahren unter www.
spenden-butler.de

Spenden-Butler
rollt für Nepal
auf Buga-Wegen

Jörn Dreuw ist mit dem Einrad 
auch auf Buga-Wegen unter-
wegs. Als Spendenbutler macht 
er auf die Erdbebenopfer in Ne-
pal aufmerksam.  Foto: A. Schröder

„Erkenntnis“ ist das 
Thema der Bundesgarten-
schau in Havelberg. Dazu 
passt der Lebensweg im 
Klosterhof am Dom, der 
anhand von P� anzen, 
ihren Farben und Formen 
den Weg des Menschen 
von der Geburt bis zum 
Tod aufzeigt.

Von Andrea Schröder
Havelberg � Es blüht weiß am 
Beginn des Lebenskreises. Flie-
ßend wird es farbiger. Rosa und 

helles Blau stehen für Mädchen 
und Jungen am Beginn ihres 
Lebens. Dann wird es bunt und 
fülliger. Die Sturm- und Drang-
zeit der Jugend folgt. Hochzeit, 
Beruf, Kindererziehung, dann 
die Phase des Älterwerdens. 
Gedeckte Farben nehmen zu. 
Mit höherem Alter stellen sich 
Zufriedenheit, Ausgeglichen-
heit und Lebenserfahrung ein. 
Grüntöne stellen dies dar.

Lüder Nobbmann hat diesen 
Lebensweg entwickelt. Mit sei-
nem Sohn Jörg brachte er an die 
2300 Pfl anzen in den breiten 
Kreis, der unter der Klosterlin-
de seit Pfi ngsten die Besucher 
der Buga in Havelberg neugie-
rig macht. Der Friedhofsgärt-
ner und Züchter aus dem hessi-
schen Hüttenberg war vor vier 
Jahren auf den künftigen Buga-
Arealen unterwegs. Als dama-
liger Vorsitzender des Bundes 
deutscher Friedhofsgärtner 
befasste er sich mit den Plänen 

und war in Havelberg nicht 
nur vom alten Domfriedhof 
für die Mustergrabausstellung 
begeistert, sondern auch von 
dem Ambiente im Klosterhof 
mit der Linde und einer alten 
Grabplatte. „Für mich war klar, 
daraus muss ich was machen.“

Es ist nicht nur das impo-
sante Bild der vielen Pfl anzen, 
das auf den Klosterhof lädt. Es 
sind auch die Texttafeln mit 
ihren Informationen, die zum 
Verweilen verleiten. So ist zum 
Beispiel zu erfahren, dass Weiß  
für Unschuld, Reinheit, Kind-
lichkeit und Jugend, Lebens-
beginn und Hochzeit steht. 
Rot ist die Farbe der Liebe und 
Leidenschaft, aber auch die 
von Feuer, Revolution, Erotik, 
Freude, Zorn. Grün bedeutet 
Ruhe, Ordnung, Natur, aber 
auch Unreife, Unerfahrenheit 
sowie Gift und Galle. Gelbe Far-
ben vermitteln Lebensfreude, 
Wärme, sie sind Sonnensym-
bol und Farben der Ö� nung, 
aber auch die des Hasses und 
der Neider. Orange zeigt Opti-
mismus, positive Gefühle, An-
regung und Kreativität. Blau 
steht für Treue, Beständigkeit, 
Himmel und göttlicher Geist, 
aber auch für Kälte, Ferne und 
Macht. Schwarz ist wie weiß 
eine sogenannte Nichtfarbe, 
es symbolisiert das Fehlen al-
len Lichts, was für Trauer, Un-
nahbarkeit und Individualität 
steht.

Auch den Pfl anzengruppen 
und ihrer Symbolik hat sich 
Lüder Nobbmann gewidmet. 
So ist nachzulesen, wofür Grä-
ser und immergrüne Laub- und 
Nadelgehölze stehen, welche 
Pfl anzen Unheil abwehren, 
Mariensymbole sind oder Un-
sterblichkeit und Tod symbo-
lisieren. Blaue Blütenpfl anzen, 
allen voran Vergissmeinnicht 
und Marienblümchen, drü-
cken Treue und Zuneigung 
aus. Und dann sind da noch 
Formensprache und Wuchs 
der Pfl anzen etwa mit Kreis, 
Dreieck und Viereck. 

Für seinen Lebensweg wur-
de er von der Deutschen Bun-
desgartenschau Gesellschaft 
mit der Großen Goldmedaille 
ausgezeichnet.

Ein gep
 anzter Lebensweg am Dom
Lüder Nobbmann lässt im Klosterhof in Havelberg P� anzen, ihre Farben und Formen sprechen

Ein Blick vom Kreuzgang aus in den Klosterhof am Havelberger Dom. Dort ist unter der Linde der Le-
benskreis gepflanzt. Fotos: Andrea Schröder

Havelberg (wma/ans) � Gärtnern 
ohne Torf – ein Thema, dem sich 
der Naturschutzbund Nabu auf 
der Bundesgartenschau in der 
Havelregion widmet. Eine ers-
te Informationsveranstaltung 
dazu gab es bereits, eine wei-
tere ist für Sonnabend, 4. Juli, 
vorgesehen. Im Nabu-Natur-
garten in der Kleingartenanla-
ge „Am Nußberg“ im Havelber-
ger Dombezirk  informierten 
Kerstin Arnold und Sebastian 
Kolberg vom Nabu und Sabine 
Klingelhöfer von einem Erden-
hersteller die Buga-Besucher zu 
diesem Thema.

„Wer Torf vermeidet, leis-
tet einen aktiven Beitrag zum 
Umweltschutz, denn der Abbau 
von Torf sorgt dafür, dass die 
letzten Hochmoore der Erde 
sowie einmalige und für die 
Klimastabilität äußerst wich-
tige Lebensräume unwieder-
bringlich zerstört werden“, 
sagte Sebastian Kolberg. In 
Deutschland sind die meisten 
noch erhaltenen Hochmoore 
inzwischen unter Schutz ge-

stellt. Deshalb werde seit eini-
gen Jahren der Torf vor allem 
aus Osteuropa eingeführt. 
Zwar stehen dort zehn Prozent 
der Moore unter Schutz, aber 
die restlichen 90 Prozent wer-
den weiterhin ausgebeutet. 

Der Abbau von Torf zerstört 
in großem Stil Moorlandschaf-
ten. „Lebensräume vieler Tie-

re wie für Hochmoorbläuling, 
Birkhuhn und Moorfrosch ge-
hen verloren und das Klima 
wird geschädigt“, informieren 
die Naturschützer. Und weiter: 
„Ein Moor mit einer ein Meter 
dicken Torfschicht speichert 
so viel Kohlensto�  wie sechs 
100-jährige Wälder. Trotzdem 
landet weiterhin ein großer 

Anteil an Torf in Gartenerde 
– Profi s und Hobbygärtner tra-
gen so meist unwissend zur 
Zerstörung von unersetzlichen 
Moorlandschaften bei.“

Sabine Klingelhöfer erklär-
te, dass Hochmoortorf von Na-
tur aus nährsto� arm und sauer 
ist. Er wird, um als Blumenerde 
nutzbar zu sein, mit minerali-

schen Düngemitteln angerei-
chert und mit Kalk versetzt. 

Guter Kompost erfülle die 
Anforderungen an Blumener-
de viel besser und beim Kauf 
von Blumenerde sollten Gar-
tenfreunde auf die tor� reie 
Erde zurückgreifen. In einer 
gemeinsamen Pfl anzaktion 
wurden zum Abschluss der ers-
ten Veranstaltung Kräuter in 
den tor� reien Boden des Nabu-
Naturgartens gesetzt. Zudem 
konnten sich die Besucher an 
einem Erdenspender kosten-
los tor� reie Erde abfüllen und 
mitnehmen.

Beim nächsten Infotag am 
4. Juli können Besucher Pro-
ben der Rohsto� e kennenler-
nen, aus denen tor� reie Erden 
gemischt werden und Fragen 
an die Experten stellen. Au-
ßerdem können die Gäste Son-
nenblumenpfl änzchen selbst 
eintopfen und mit nach Hause 
nehmen, informiert der Nabu. 
Dabei gibt es wertvolle Tipps 
zum richtigen Ein- und Um-
topfen.

Tor� rei Gärtnern – der Nabu zeigt, wie das geht
Experten erklären im Havelberger Buga-Areal, weshalb Blumenerde ohne Torf besser für die Umwelt ist

Die Nabu-Mitarbeiter Sebastian Kohlberg und Kerstin Arnold erläuterten den Buga-Besuchern das Gärt-
nern ohne Torf. Am 4. Juli gibt‘s dazu einen weiteren Termin. Foto: Wolfgang Masur

Lüder Nobbmann hat mit seinem 
Sohn Jörg den Lebensweg im 
Klosterhof gepflanzt.

Havelberg (ans) � Die Ottostadt 
Magdeburg präsentiert sich 
am kommenden Sonnabend, 
27. Juni, von 10.30 bis 16 Uhr 
auf der Buga in Havelberg. In-
stitutionen und Unternehmen 
stellen sich vor. So wird die Ot-
to-von-Guericke-Gesellschaft 
die „kleinen Magdeburger 
Versuche“ zeigen. Das Experi-
ment empfi ndet den Magde-
burger Halbkugelversuch Otto 
von Guerickes nach und wird 
den Besuchern die Existenz 
des Luftdruckes eindrucksvoll 
vor Augen führen. Als „Mag-
deburger Jungfrau“, der Figur 
aus dem Wappen der Stadt, ist 
Christin Hass mit von der Par-
tie. Vertreter des Elbauenparks 
– dem einstigen Buga-Gelände 
– werben für Themengärten, 
Schmetterlingshaus, Jahrtau-
sendturm und Irrgarten. Der 
Zoologische Garten informiert 
über seine neue Africambo-An-
lage. Die natürlich gestaltete 
Erlebnislandschaft für Spitz-
maulnashörner und afrikani-
sche Huftiere mit einer Fläche 
von über 20 000 Quadratmetern 
befi ndet sich im Zentrum des 
Zoos. Die Besonderheit daran 
ist die Gemeinschaftshaltung 
verschiedener Tierarten, wie 
Grevy-Zebras und Springböcke.

Der Heimatverein Magde-
burg stellt seine  vielfältigen 
Aktivitäten vor. Für musika-
lische Höhepunkte sorgen ein 
ungewöhnlicher Cellospieler 
– „Prypjat Syndrome“ und die 
Big Band der Otto-von-Gueri-
cke-Universität mit Swing-Ti-
teln und Blues-Arrangements.

Ottostadt stellt
sich den Gästen
der Buga vor

Zahl des Tages

Besucher werden es am 
Mittwoch sein, die seit 18. 
April die fünf Standorte der 
Bundesgartenschau 2015 
Havelregion gesehen haben. 
Der Jubiläumsbesucher soll 
zur Mittagszeit in Havelberg 
begrüßt werden.

500 000

➡

Rathenow (ans) � Nach den 
Aufräumarbeiten wegen des 
verheerenden Unwetters eine 
Woche zuvor sind am Sonn-
abend um 9 Uhr die Buga-
Parks in Rathenow wieder für 
die Besucher geö� net worden. 
Ein Stunde später begann 
nahe dem Farbbrunnen im 
Optikpark eine Gedenk- und 
Dankveranstaltung. An dieser 
nahmen die fünf Buga-Bürger-
meister, der Geschäftsführer 
der Deutschen Bundesgarten-
schau-Gesellschaft Jochen 
Sandner und der Geschäftsfüh-
rer des Buga-Zweckverbandes 
Erhard  Skupch teil. Helfer von 
Rettungsdiensten und Feuer-
wehren, Buga-Besucher, Buga-
Team sowie Mitarbeiter der 
kommenden Gartenschauen 
in Berlin, Heilbronn und Erfurt 
waren versammelt, informiert 
der Zweckverband. Es wurde an 
das Unfallopfer erinnert – ein 
49-Jähriger Rathenower war 
durch einen herabstürzenden 
Ast erschlagen worden. Zudem 
wurde den Helfern Dank ausge-
sprochen. Die umfangreichen 
Aufräumarbeiten hatten eine 
Woche angedauert. Komplett 
abgeschlossen sind sie noch 
nicht.

Rathenower
Parks sind 
wieder geö� net


